Wildbrethygiene








Wildbrethygiene umfaßt alle Maßnahmen zur Gewährleistung der Genußtauglichkeit von Wildbret und zur Verhinderung von ekelerregenden Veränderungen des Wildbrets durch Verderb.








Genußtauglichkeit wird beeinflußt durch





A) 	Innere Einflüsse (Krankheiten)





B) 	Äußere Einflüsse





	1.) 	Erlegung





		a) 	Jagdmethode:





		schlecht: Treibjagden, Hetzen der Jagdtiere





		Erschöpfung der Glykogenreserven �SONDZEICHEN 225 \f "Monotype Sorts"� fehlende Milchsäurebildung �SONDZEICHEN 225 \f "Monotype Sorts"� keine Säuerung �SONDZEICHEN 225 \f "Monotype Sorts"� gestörte 	Fleischreifung �SONDZEICHEN 225 \f "Monotype Sorts"� Anfälligkeit für Fäulnis wird erhöht (leichtere Vermehrung von 	Verderbniskeimen, insbesondere Eiweißzersetzer  �SONDZEICHEN 225 \f "Monotype Sorts"� Ammoniakbildung)


		Hinweis: rasches Eintreten der Totenstarre





		gut: Einzelabschuß durch Pirsch oder Ansitz





		Anmerkungen zur Fleischreifung (Tafelreife)


		Voraussetzung: entsprechende Säuerung


		Temperatur: zu hoch  �SONDZEICHEN 225 \f "Monotype Sorts"�  Verderb 	zu tief  �SONDZEICHEN 225 \f "Monotype Sorts"�  keine Reifung





		b) 	Schuß/Trefferlage





		schlecht: Weidwundschuß/Weichschuß





		Durch Austritt von Magendarminhalt in Bauchhöhle hochgradiger Anfangskeimgehalt (Fehler nicht 	mehr gut zu machen)   �SONDZEICHEN 225 \f "Monotype Sorts"�  Schneller Verderb


		Maßnahmen: großflächiges Abtragen der verschmutzten Stellen mit dem Messer; keinesfalls 	Auswischen der Bauchhöhle (Verteilung der Keime)





		gut: 	Kammerschuß /Blattschuß�		Trägerschuß bzw. Ziemerschuß mit Durchtrennung des Rückenmarks�		(aus fleischhygienischer Sicht)





	2.) 	Aufbrechen





		a) 	Zeit:


		Grundsatz: so schnell wie möglich (WF-VO: 3 Stunden)


		�SONDZEICHEN 225 \f "Monotype Sorts"� 	an Ort und Stelle�	�SONDZEICHEN 225 \f "Monotype Sorts"� 	in der Wildkammer:


		bei schlechter Sicht und schnellem Erreichen der Wildkammer





		b) 	Methode:


		Grundsatz: bestmögliche Hygiene beim Arbeiten und bei den Geräten 








Gebote beim Aufbrechen





�SONDZEICHEN 183 \f "Symbol" \s 10 \h�	Magendarmtrakt muß unversehrt aus dem Wildkörper


�SONDZEICHEN 183 \f "Symbol" \s 10 \h�	doppelte Verknotung des Schlundes erst nach Abschaben der Längsmuskelfasern verhindert Aufgehen der Verknotung


�SONDZEICHEN 183 \f "Symbol" \s 10 \h�	Freipräparieren von Drossel und Schlund am Brusteingang verhindert ein Abreißen


�SONDZEICHEN 183 \f "Symbol" \s 10 \h�	Brunftrute nicht abschärfen (verhindert Harnaustritt)


�SONDZEICHEN 183 \f "Symbol" \s 10 \h�	Schloß nicht öffnen


�SONDZEICHEN 183 \f "Symbol" \s 10 \h�	Aufschärfen der Brandadern und Anlegen von Lüftungsschnitten sowie senkrechtes Hängen ermöglicht optimales Ausschweißen und Auskühlen


�SONDZEICHEN 183 \f "Symbol" \s 10 \h�	Auswischen der Körperhöhle nur mit sauberem Tuch (am besten Küchenrolle); nie mit Gras, Farn, Moos, Blattmaterial oder schmutzigen Fetzen


�SONDZEICHEN 183 \f "Symbol" \s 10 \h�	bei Schwarzwild, Gams und Muffel:�Gallenblase von Leber abziehen


�SONDZEICHEN 183 \f "Symbol" \s 10 \h�	Aufbrechen von Hasen und Kaninchen:�meist Gesellschaftsjagden und Schrotschuß �spätes Ausweiden �SONDZEICHEN 225 \f "Monotype Sorts"� große Gefahr für schnellen Verderb


	Harnblase ausdrücken


	möglichst rasch nach dem Erlegen Ausweiden (nach jedem Trieb oder zumindest in der 	Mittagspause)


	Bauchdecke nicht quer aufschneiden 


	Ausschneiden der Drüsen an Innenseite der Keulen beim Hasen


	Ausschneiden der Drüsen beiderseits des Weidloches beim Kaninchen


	Nierenfett nicht am Körper belassen


	Abbalgen und Zerwirken erst nach Beendigung der Totenstarre


	Hasen und Kaninchen nicht unausgeweidet einfrieren


�SONDZEICHEN 183 \f "Symbol" \s 10 \h�	Aufbrechen von Federwild:


	Aushackeln aus hygienischer Sicht problematisch


	Schnitt von Brustbein bis Kloake, herausholen der Innenorgane mit Finger


	Herausnehmen des Kropfes ist empfehlenswert (bei Tauben unbedingt erforderlich)


	Darm samt Inhalt bei Schnepfen von übrigen Organen separieren (Schnepfendreck)





	3.) 	Wetter (Temperatur und Luftfeuchtigkeit)





	hohe Temperatur und Luftfeuchtigkeit fördern Keimwachstum (�SONDZEICHEN 225 \f "Monotype Sorts"�  Fäulnis) und Verderb durch stickige Reifung





	stickige Reifung (Verderb)


		durch Wärmestau,mangelhaftes Auskühlen   �SONDZEICHEN 225 \f "Monotype Sorts"�  Zersetzung (abakteriell)  �	�SONDZEICHEN 225 \f "Monotype Sorts"�  stickiger, widerlicher Geruch und Geschmack, oft Farbabweichungen





	4.) 	Kühlung





		ehestmögliche Kühlung (innerhalb von 12 Stunden) hemmt Keimwachstum �	(Keine Keimabtötung!)





		Kühltemperaturen:�	Schalenwild:	-1° C bis +7° C


		Kleinwild:		-1° C bis +4° C





		Verhinderung einer Besiedlung mit Insektenlarven (Vermadung)








Entscheidende Kriterien für Lagerfähigkeit und Qualität





- Anfangskeimgehalt


- Kühlung





